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Bis VOTLT weniıgen Jahren hat niemand daran gezweifelt, daß artın Luther 31 Oktober
1517 die bla  esen der Schloßkirche Wittenberg angeschlagen nat.
1957 hat DrT. Hans Volz, Mitarbeiter der W eılmarer kritischen Ausgabe der er. Luthers,
versucht, als atum des Anschlags den November nachzuwelsen. Professor ID Erwın
serloh g1ing nNnach Prüfung der VOoO olz 200 Bewels se1iner Behauptung vorgelegten TgU-
mente noch weıter; estr die Geschichtlichkeit des Thesenanschlages; der habe N1e
stattgefunden, sSe1 Legende Es Wal 1UT Naturll! daß diese Behauptung VO  - protestan-
tiıscher elte Widerspruch herausfifordern MU. Dıie Trage ach der Geschichtlichke1i des
Thesenanschlages Waäal ann uch Gegenstand des Historikertreiffens VO Oktober 1964 ın
Berlin ort wurde deutlich, daß auf den bisher beschrittenen ber diese acl keine
arheı werden konne.
Honselmann Deiaßt S1ıch 1n dem 1U  > vorliegenden Buch miıt dem Komplex des Thesen-
anschlages el stiutzt sıch nıch auf rgumente, die 7106 Begründung eiINes estimmten
Standpunktes ausgewaähl Sind, wıe das bisher ges  ehen ist, sondern ı11 die rage nach
der Ges  iıchtlichkei des Thesenans:  lages auf einem anderen Weg lösen, indem die
Urfassung uUn! Tucke der TIhesen, SOWI1E die lıterarıschen Zeugnisse der Thesenverölfijent-
1CAUNGg untersucht.
Das Buch glieder sich 1n vier bschnitte Der ersie Nı 11—069) befaßt S1ch mıiıt
den Thesendrucken ET bringt arheı ezüglı: der rage nach der Urfassung, den I1hesen-
drucken un dem erhältnis der Thesendrtucke zueinander un! AA Urfassung. Im zweıten
Abschnhnitt (S /1——122) werden die literarischen Zeugnisse der Thesenveröffentlichung be-
handelt Die Zeugnisse 1n i1hrer bisherıgen Deutung; Luthers ußerung ber die The-
senausgabe aQaus dem TEe 1518:; Zeugnisse der Zeitgenossen Luthers; Luthers uße-
rungen ın späteren Jahren. ersten und zweiten Abschnitt wurden die Grundlagen für
1nNne historische Schau der kreignisseP Der drıtte Abschnitt 123—134), der die
beıden ersten auswertet, Dıetet e1iIn überschaubares Bild der Oorgange VO' 31 Okt 1517
bis ZUI ersten Verbreitung der Drucke Januar Das Trgebnis, das Honselmann VOI--

Jegt, ist überraschend: Luther hat sich miıt seınen Thesen zunaäachst mehrere 1schole
gewandt Niemand, uch 1C selne besten Freunde, en davon gewußt. Der TIThesen-
anschlag VO: 31 Oktober gehort 1Iso dem Gebiet der Legende Die Bischolfe en ent-
weder abschlägig der überhaupt N1C ge  T Nzwıschen Der en einige der
1SCNOIe die Ihesen Luthers Tetzel zukommen lassen, während Luther S1e och VOTL seinen
Freunden geheimhielt. Tetzel lheß seine egentihesen au{fstellen und drucken (Dezember

och 1mM Dezember kommt Luther in den Besiıtz dieser egenthesen. Es 1e ıhm
niıchts anderes übrig, als ANU:  -} uch seine Ihesen veroö{ffentlichen Einige neueingefügte
Ihesen S1INnd nachweislich jene egenthesen Tetzels ger1i ] Und AA wandte sich
Luther unächst sei1ine gelehrten Freunde mit der B1  e, die Thesen beurteilen Er
WarT uch bereit, a  es, Wäas Anstoß EITEHgEN konnte, wegzulassen. ber kam anders.
Indem seinen Freunden die 1Ihesen zustellte, gab seine acl d usSs der and Die
Freunde gaben die TIhesen weıter un! veranlabten ihren Druck „Diese Drucklegung
der IThesen un! die Zustimmung weıter Kreise en TST die eformation 1m eigentlı  en
Innn 1n ang gebracht” 130) „n dieser Sicht erwelıst sich Luther als kluger und be-
dächt1g vorgehender Mann, der unachst die kırchlichen Oberen anruft, den VO  - ihm
gerügten Zustand steuern“ 133)
Der vierte Abschnitt 135—161) biletet Textbeigaben den beiden ersten bschnitten
Honselmann legt Iso eln Buch NO das sehr auifschlußreich ist Das leibende Verdienst
dieses Buches 1eg nıcCck sehr darın, daß die rage nach der Geschichtl!::  keit des
Thesenanschlages MNU.:  - eindeutig negatiıv beantwortet, sondern 1n der klaren Darstellung
der ETeignisse VO  -} Ende Oktober 1517 bis Anfang Januar 1513 und auch 1n der orrektur
des Lutherbildes 1INSs Positive. Luther stie. des Zusammenbruchs der Legende VO'

Thesenanschlag imponlerender da Wäar kein Revolutionär, der miıt seinem Thesenanschlag
diıe chrıstilıche Welt VOT seine chranken rufen wollte, WäalT der och die ırche be-

BilsdorfierSsoTgie Moönch

GAMBER, aus Liturgie übermorgen. Gedanken über die Geschichte und Zukunfift
des Gottesdienstes Teiburg 1966 erlag erder. 288 art lam. 2450
aus ( jamber greift 1n diesem Buch einen edanken auf, der bel den Gesprächen während
des IL Vatikanischen Konzils mehnrTIiacCl geäußer wurde: Es So alne ökumenische iturgıe
geschaffen werden. Der Verlfasser versucht 1U  5 aQuUus der Liturgiegeschichte der ersten anrT-
underitie die Grundlagen für ıne solche Okumenische lturgie aufzuzeligen. schlägt ıne
Rahmenlıturgie VWAOII E 179)ı die Aur solche exie und 1ıten enthalten soll, die VOIl en Völ-
kern, einschließlich der Missionen und Entwicklungsländer, verstanden und mitvollzogen
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werden können Diese Rahmenliturgie könne ann aQus dem TAaU!'  um einzelner
Gebiete und VOölker an  rel|  ert werden Die Grundstruktur der ıturgie VO  3 über-
MOIgenNn glaubt 1n der WIe S1e nenn!' „klassischen ıturgle des 4,/5 en

konnen
An dieser Stelle hat jedoch bereits die Kritik einzusetzen. Die iturgie dieser Zeıt ist noch
sehr Wen1g erIOTIs: Darauf welsen Dereits die VO.  - angeluhrten Zeugnisse hın Diese
Sind keineswegs reprasentativ IUr die ıturgie des 4,/5 Sie SINd I1UI ruchstücke UunNn!
vermitteln kein abgerundetes Bıld der lassischen lturgie Zu der historischen Darstellung
selbst ist daß S1e voller ypothesen steckt, die jeder Beweiskraft entbehren,
DZW. och nicht enugen untersuch: SINd. Es iıst ler leider nıcht alz CNUGG, auf alle
FEFinzelheiten einzugehen. Nur eın paar Beispiele sollen herausgegriffen werden, die
Arbeitsweilse des Verfassers charakterisieren.

74 einen JText Qus dem „L1Der apologeticus“ des Tertullian d.  4 der VO  > der Feier
des Herrenmahles prechen soll Mit diesem 1La möchte nachweilsen, „daß 1n OTd-
airıka nNnoch der en! VO' Z der ursprüngliche 1LUS der Eucharistiefeier
ın Verbindung mıit der gape ich war Das ist 1Ne vollkommen WL1.  ürliche Nnier-
pretatıon des JTextes, JTertullian sSpricht ın diesem Nı 1U VO. den SO „Agapen“”
(gemeinschaftlichen Mahlzeiten); die ucharistie erwähnt Yar nicht Auch dUus dem Zusam-
menhang des Kapitels ergıbt sSıch nicht, daß diese Agapen mıt der Euchariıistiefeler Vel-
bunden H01

79 el C dQus einem Teiıben des Bischofs Valerian Ambrosius gehe hervor, daß
die ırche C  w quileja 1n Disziplin un!: Ordnung der VO  _g lexandrien gefolgt sel. Daraus
gehe NU:  ] weiter hervor, daß 1n quileja die Eucharıstiefeler mıt der gape verbunden
Yyewesen sel, Zunächst einmal handelt siıch ın Wir.  eit einen TIEe der auft dem
Konzil VO quileja ersammelten Bischofe die Kaiser Gratian, Valentinian un! 1heo-
dOos1us. Auf IUN! VO  - Sprache und Stil hat dieser T1e ohl Ambrosius ZU. Verlasser,
der auftf dem Konzil 1ne bedeutende gespie hat em ıst bisher NOoch nıcht nach-
gewlesen, daß „Ord®s und „d1isposito“ S1ıch auf den 1LUs der lturgie beziehen. So ist diese
Stelle Iso kein Beweis 1mM Sinne

117 mıiıt erufung auftf einen Artike Engberdings aQdus dem TE 1948 die Auffas-
SUuNng ab, daß ın der SO Agyptischen Kirchenordnung die AFa apostolica des 1PppPpOLY'

Rom vorliegt. Der VT cheint nicht wWI1ssen, daß seıt 1948 e1Ne el. \CON  g TDeltien E1i-
schienen ist, die Sich kriıtisch mıt den Ausführungen Engberdings auseinandersetzen. Solange
Nl wirklich Neue Tgumente die allgemeinvertretene ese vorbrıingen kann, muß
seine Ablehnung als rein willkürlich erscheinen.
Bereits diese TEl Beispiele zeigen, daß 1113  - sich für eiıne kommende Okumenische iturgie
nıcht auf die gesch1!  ıche Darstellung tützen kann. TOLZdem verdienen jedoch einige
Vorschläge seıines ans e1m Entwurf der lturgie der Zukunft berücksichtigt werden.

Schmitz

7 Johannes CGünter „Insuper Promitto”. Die felerlichen Sondergelübde
katholischer en Nnalecta Gregoriana Vol 153 Rom 1966 Verlagsbuchhandlung
der Päpstlichen Unıversität Gregorilana. 4000, >  $  eD 6,70
Sondergelübde gıbt ın vielen religiösen Gemeinschalten. Sie werden oit Wwen1g geschätzt,
weıl die geschichtliche Entwicklung un! inr 1Inn weitgehend unbekann SINd. Der Verfasser
beschränkt sıch auf die felerlichen Gelübde, die zusatzlıch den TEel eiu  en abgeleg
werden. So muß 1n langen UunN! 1U W1SSeNs!  aftlich interessanten Erorte  en untersucht
werden, ob sich 1 onkreten Fall eın Telerliches Sondergelübde handelt, obwohl der
Unterschied Zwıischen einfachem un: feljerlichem Gelübde auf 1nnn un! Erfüllung des Ge-
lübdes 1mMm en Wwen1g Einfiluß nımmt.
Jede Profeß ist Bindung einen bestimmten en m1ıt seinen ufgaben. Dazu bedartf
keines Sondergelübdes ber 1genar' un! Eigenaufgabe eines Ordens dräaängen anach,
ıIn der Profeß verpili  en ausgedrückt werden. UTrC das Sondergelübde omMmM' Ziel
und e1ls eines Ordens entialteier ZU Ausdruck, als 1n der normalen elübdetrlas mOÖg-
liıch ist. Sondergelübde Sind immer die Antwort eınes Ordens au{fi die nliegen der Zeıt
Es 1st unterscheiden Zwischen Sicherungsgelübden und den eigentli  en Sondergelübden.,
Das Sicherungsgelübde soll arakteristi und rundlage des Ordens sichern. Die eigent-
lichen Sondergelübde S1INd entweder auf eine besondere Tätigkeit der auf estimmte
Lebensformen ausger!  tet.
Zu den eigentli  en Sondergelübden ist auch das Gelübde des besonderen apstgehorsams

rechnen. In den Seiten Der den apstgehorsam gelingt dem Verfasser durch Ver-
gleiche mıiıt en VOIL uUun! nach Ignatius den 1nnn des besonderen Papstgehorsams der
Jesuiten herauszuarbeiten, Wäas gerade heute VOo Interesse SE
Das Buch bietet ugleich Ordensrecht und Kirchengeschichte. Der Exkurs ber den Benedik-
tinerorden un  Q, das Schlußkapitel bieten grundlegende theologische edanken ber en
und Gelübde, die Nnıcht Aur für den Wissens  altler, sondern allgemein WEeTITLIvOoO Ssind. Der
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